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Vegetationsperiode (Januar, Februar, März), einen Abstieg in 
der Hauptvegetationszeit (April, Mai, Juni), eine kleine Spitze 
im Juli und einen neuen Anstieg nach der Vegetationsperiode 
(Oktober, November, Dezember). Diese Verteilung kann so 
gedeutet werden, daß die Auswertung der Versuchsergebnisse 
und Vorbereitungen von Veröffentlichungen und Berichten 
zum Jahresende hin einen stärkeren Bedarf nach Literaturin­
formationen zeitigen, während in der Hauptvegetationspe­
riode (April, Mai, Juni) für Literaturarbeiten kaum Zeit 
bleibt. Für den Anstieg zum Jahresbeginn (Januar, Februar, 
März) kann an die Vorbereitungen der Versuche gedacht 
werden, aber auch an die in diesen Monaten stets in Berlin 
stattfindende Pflanzenschutzsitzung, die erfahrungsgemäß von 
vielen Teilnehmern genutzt wird, um unmittelbar Fragen und 
Recherchenaufträge an die Dokumentationsstelle zu richten. 
Mitteilungen 
Tagung der Virussektion der Europäischen Gesellschaft 
für Kartoffelforschung (EAPR) in Rennes (F) vom 
15.-19. September 1980 
Die Tagung der Virussektion der EAPR beinhaltete drei Themen­
kreise von besonders aktueller Bedeutung: Die Verminderung von 
Virusinfektionen durch Mineralöl- und Insektizidbehandlungen, die 
Diagnose von Viroiden und das ELISA-Verfahren. 
Mineralölbehandlungen in Beständen mit Oberstufen- und Basis­
pflanzgut ermöglichen eine Verminderung der Infektionen mit Kar­
toffel-Y-Virus um 60-80%. Erfahrungen darüber liegen bereits seit 
1976 insbesondere in den Niederlanden vor. Hier werden pro Hektar 
151 Mineralöl in 500 l Wasser suspendiert und 7mal in wöchentlichen 
Abständen auf die Bestände gebracht. Um Rückstandprobleme zu 
vermeiden, ist man bestrebt, sowohl den Mineralölanteil als auch die 
Spritzfrequenz zu verringern. Mischungen der Ölsuspensionen mit 
Insektiziden zeigten keine bessere Wirkung, bei Mischungen mit 
Fumgiziden muß mit Pflanzenschäden gerechnet werden. Nach polni­
schen Erfahrungen können auch allein großflächige Insektizidbehand­
lungen die Infektionsrate reduzieren. Mineralöl verteilt sich nach 
französischen Untersuchungen ungleichmäßig in der Pflanze. Der 
höchste Anteil wurde in den Blättern, der geringste in den Wurzeln 
nachgewiesen. 
Viroide sind pathogen wirkende Nukleinsäuren, deren Diagnose 
noch auf methodische Schwierigkeiten stößt. Im Hinblick auf die 
Kartoffel ist der Nachweis des Potato-spindle-tuber-Viroids (PSTV), 
eines Quarantäneschädlings, von großer Bedeutung. Die Forschungen 
auf diesem Gebiet, insbesondere in Frankreich und in Peru, haben 
zum Ziel, die zur Diagnose verwendete Gelelektrophorese zu modifi­
zieren, um den Arbeitsgang für Routinetestungen zeitlich zu verkür­
zen und die Nachweissicherheit zu erhöhen. Die Möglichkeit eines 
serologischen PSTV-Nachweises wird im Internationalen Kartoffel­
zentrum (CIP) in Lima (Peru) weiterverfolgt. 
ELISA ist ein empfindliches serologisches Nachweisverfahren, das 
für die Kartoffeltestung, besonders im Bereich der Pflanzguterzeu­
gung, weltweit von Interesse ist. Es wird angestrebt,mit dieser 
Methode den Virusnachweis direkt an der Knolle durchzuführen. 
Dafür ist es notwendig, den günstigsten Zeitpunkt und den Ort der 
Probenahme aus der Knolle zu ermitteln. Nach holländischen Unter­
suchungen ist die Konzentration der Kartoffelviren zu verschiedenen 
Zeiten nach der Ernte und in verschiedenen Knollenbereichen unter­
schiedlich. Nach Brechung der Keimruhe wird die Virusvermehrung 
stimuliert, so daß solche Unterschiede weitgehend ausgeglichen wer­
den können. In deutschen Untersuchungen wurden die Kartoffelviren 
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Die kleinere Spitze im Juli könnte als Ergebnis der in der 
Vegetationsperiode auftretenden Praxisfälle, die zu einer 
Anfrage veranlassen, gedeutet werden. Der letzte Punkt läßt 
sich leider aus den Unterlagen nicht stützen. Eine Durchsicht 
der aus Anlaß von „Praxisfällen" gestellten Anfragen zeigt 
nämlich deren deutliche Häufung in den Monaten März sowie 
September und Oktober. 
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S und Y mit der Immunofluoreszenztechnik in Kartoffelgeweben 
nachgewiesen, Demnach sind in der Knolle besonders das Rindenge­
webe, der Leitbündelring und die Umgebung der Augen befallen, 
weniger das Markgewebe. 
Das Kartoffelblattrollvirus steht in Frankreich im Mittelpunkt von 
Untersuchungen. Reinigungsmethoden wurden mit verschiedenen 
Enzymkombinationen zum Aufschließen des Pflanzengewebes variiert 
und die Virusverteilung in der Pflanze im Hinblick auf verschiedene 
physiologische Stadien untersucht. Eine Empfindlichkeitssteigerung 
der ELISA-Methode wurde hier mit Hilfe von indirekten Verfahren 
und radioaktiven Isotopen erprobt. 
Die Testsicherheit mit ELISA kann nach englischen Befunden 
durch unspezifische Reaktionen bei genetisch unterschiedlichem 
Material eingeschränkt sein. Nach deutschen Untersuchungen können 
beim Nachweis auch Stammspezifitäten, wie sie hier beim Kartoffelvi­
rus A nachgewiesen wurden, eine Rolle spielen. ELISA ist wegen der 
Möglichkeit der Mechanisierung von praktischer Bedeutung. In der 
Bundesrepublik Deutschland wurde ein Gerätesatz für die Kartoffel­
testung entwickelt, in der Schweiz ein Probenbohrer, mit dessen Hilfe 
mehrere 100 Probenahmen pro Stunde möglich sind. 
Außerhalb dieser Themenkreise befaßten sich Vorträge mit dem 
Nachweis des Mop-top-Virus (B), dem Vorkommen des Alfalfamo­
saik-Virus in Kartoffeln (HU), mit Prognosemöglichkeiten zur Beur­
teilung des Infektionsdruckes (PL) sowie zur Vektorwirksamkeit ver­
schiedener Blattlausarten (NL). H. L. WEJDEMANN (Braunschweig) 
2nd International ISHS Meeting of the Working Group on 
Fireblight, Kiel-Schilksee, 16.-18. September 1980 
An dem von der Biologischen Bundesanstalt organisierten 2. Sympo­
sium über die Feuerbrandkrankheit der International Society of Hor­
ticultural Science nahmen 60 Wissenschaftler und Vertreter des Pflan­
zenschutzdienstes aus 14 Ländern teil. Insgesamt wurden 23 Vorträge 
gehalten, die sich auf die Sektionen: Epidemiologie, Resistenz, 
Bekämpfungsmaßnahmen und einer weiteren Sektion mit unter­
schiedlichem Themenkreis verteilten. Das Einführungsreferat hielt 
der Generalsekretär der EPPO Dr. MATHYS über allgemeine Aspekte 
der Pflanzenquarantäne unter besonderer Berücksichtigung der Feu­
erbrand-Situation in Europa. 
In der 1. Sektion Epidemiologie stand das von BILLING (England) 
entwickelte Prognose-Modell im Vordergrund der insgesamt 6 Vor­
träge. Das von ihr an den klimatischen Bedingungen Südostenglands 
beispielhaft für die anderen europäischen Befallsgebiete entwickelte 
System wurde durch Wetteranalysen in den Niederlanden (MEIJNEKE 
und VAN TEYLINGEN) und für die Bundesrepublik, insbesondere die 
Befallsregion von Schleswig-Holstein (BRULEZ und ZELLER) auf seine 
Einsatzmöglichkeit hin überprüft. Danebc:;n wurde als weitere Progno­
semethode das Monitoring, d. h. die Erfassung der epiphytischen 
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Besiedlung von Erwinia amylovora in Blüten und auf Blättern von 
Obst- und Ziergehölzen für verschiedene Befallsländer vorgestellt 
(BONN, Kanada; BRULEZ und ZELLER, Deutschland). Dabei scheint 
sich die Cotoneaster-Art C. watereri gut als lndikatorpflanze zur 
Bestimmung der innerhalb der Vegetationsperiode auftretenden 
Schwankungen der Populationsdichte von E. amylovora zu eignen. 
Anschließend berichtete PAULIN über die Überwinterung des Erregers 
in einer kontaminierten Birnenanlage innerhalb der zuletzt vom Feu­
erbrand befallenen Region Südwestfrankreichs. Die von ihm von 
gesund aussehenden und erkrankten Wirtspflanzen entnommenen 
Proben wurden mit drei unterschiedlichen Techniken aufgearbeitet 
(normales King's B-Medium, Selektiv-Medium, Immunofluoreszenz­
Verfahren) und die Ergebnisse miteinander verglichen. Dabei erwies 
sich der Nachweis mit der Immunofluoreszenz als das empfindlichste 
Verfahren. Es hat jedoch den Nachteil, daß mit dieser Technik auch 
bereits abgestorbene Bakterien erfaßt werden. 
In der 2. Sektion Resistenz wurden einige Faktoren, die bei der 
Selektion auf Feuerbrandresistenz an der Birne von Bedeutung sind, 
diskutiert, u. a. war das Alter von Sämlingen zur Zeit des ersten 
Auftretens der Blüte deutlich mit der erstmaligen Feuerbrandinfek­
tion korreliert (VAN DER ZWET et al.). In umfangreichen Resistenzprü­
fungen an der staatlichen Versuchsstation Geneva im Staate New 
York wurden mehr als 300 Apfelsorten getestet. Die Inokulation 
erfolgte mit einer Suspension von 10 10 Zellen/ml durch Injektion der 
Triebspitzen. Die Bonitur wurde nach der Länge der Läsionsbildung 
erfaßt. Die zwischen den Sorten beobachteten Anfälligkeitsunter­
schiede waren beträchtlich (ALDWINCKLE). überraschend erwies sich 
die im letzten Jahr bei uns in der Bundesrepublik im Raum Glückstadt 
unter natürlichen Bedingungen stark befallene Sorte 'Gloster' in 
Geneva als relativ resistent. Es dürfte damit deutlich werden, daß die 
unter den amerikanischen Verhältnissen gefundenen Ergebnisse nicht 
unbedingt auf unsere epidemiologische Situation übertragbar sind. 
Das im letzten Jahr in Frankreich angelaufene Programm zur Züch­
tung von Feuerbrand-resistenten Birnensorten wurde von THJBAULT 
vorgestellt. Das von der Europäischen Gemeinschaft unterstützte 
Projekt sieht zunächst die Resistenzprüfong von den in den Mitglieds­
staaten vorhandenen Birnensorten vor. Darüber hinaus wurde von 
dem Vortragenden über erste Kreuzungen zwischen Birnen mit guten 
Qualitätseigenschaften und solchen mit hoher Resistenz berichtet. 
Die zwei letzten Beiträge dieser Sektion befaßten sich mit der 
Resistenzzüchtung an Ziergehölzen. MAAS GEESTERANUS (Nieder­
lande) diskutierte zunächst an dem Wirtparasit-Modell Pyracantha-E. 
amylovora an Hand von unterschiedlichen Symptomreaktionen von 
infizierten Blättern, in wieweit die Symptombildung von in der Pflanze 
festgelegten Resistenzgenen abhängig ist. Bei der Züchtung von Feu­
erbrand-resistenten Cotoneaster-Arten konnte von PERSIEL und ZEL­
LER von gewissen Fortschritten berichtet werden. So wies z. B. eine 
Nachkommenschaft aus der Kreuzung von C. dammeri radicans X C. 
Jucidus einen sehr hohen Resistenzgrad auf. 
In der 3. Sektion Bekämpfungsmaßnahmen kamen zunächst phy­
tosanitäre Maßnahmen zur Sprache; wie z. B. die Einschleppung des 
Erregers in ein noch nicht befallenes Land verhindert werden kann 
(GRIMM, Schweiz). Dazu sind neben einem gut arbeitenden Diagnose­
dienst strenge Quarantänemaßnahmen für importierte Wirtspflanzen 
nötig (2jähriger Aufenthalt auf einer Quarantänestation). Über die 
Maßnahmen einer bereits befallenen Region, wie dem Niederrhein­
Gebiet, berichtete MASSFELLER. Besondere Bedeutung kommt in 
dieser Situation der Inspektion von Wirtspflanzen in Baumschulen 
und öffentlichen Anlagen zu. Bei Antreffen von befallenem Pflanzen­
material ist dieses sofort zu vernichten. 
In der chemischen Bekämpfung des Erregers konnten in der Zwi­
schenzeit einige bemerkenswerte Erfolge erzielt werden. So erbrach­
ten in Blütenspritzungen an künstlich infizierten Cotoneaster-Pflan­
zen, Birnen und Quitten von 16 Verbindungen (Kupfermittel, Bakte­
rizide und Fungizide) 2 Bakterizide einen gleich guten Effekt wie 
Streptomyzin (KOOISTRA und LANGESLAG). Zu einem ähnlich guten 
Ergebnis kam Eou und ZELLER mit dem neu entwickelten Bakterizid 
CGA 78 039 der Firma Ciba Geigy, das in Freilandversuchen an 
Birnen in den USA und Cotoneaster-Pflanzen in der Bundesrepublik 
eingesetzt wurde. Auch bei der biologischen Bekämpfung des Erre­
gers konnte von einem guten Bekämpfungserfolg mit 2 Stämmen von 
Erwinia herbico/a berichtet werden (BEER, USA). So konnte in Blüte­
spritzungen mit 106 und 108 Zellen/ml von E. herbicola an Äpfeln 
eine ähnlich gute Wirkung gegen die Feuerbrandinfektion wie mit 100 
mg/1 Streptomyzin erreicht werden. Ein Stamm bildete in vitro ein 
Bakteriocin, das E. amylovora zu hemmen vermochte. Im Gegensatz 
zu BEER konnte dagegen von KNöSEL (Deutschland) kein antagonisti­
scher Effekt von verschiedenen Kolonien von E. herbicola auf den 
Feuerbrand-Pathogen gefunden werden. 
In Untersuchungen zur Chemotaxis von Erwinia amylovora wurde 
eine positive Reaktion des Erregers auf den Apfel-Nektar, eine Ami-
nosäure (Asparaginsäure) und verschiedene organische Säuren festge­
stellt, die eine ähnliche Struktur zeigten (Dicarbonsäuren) (RAI­
MUNDO und RIES). 
Der häufig diskutierten Frage nach der Bienen-Übertragbarkeit von 
E. amylovora ging ein Team belgischer Wissenschaftler nochmals nach
(VAN LAERE et al.). Es konnte von ihnen eindeutig mit der Testpflanze 
Cotoneaster salicifolius bestätigt werden, daß die Biene beim Aufsu­
chen der Blüten den Erreger auf gesunde Pflanzen überträgt.
Im Anschluß an die Vorträge wurde eine Exkursion zu den von der 
Biologischen Bundesanstalt unterhaltenen Feuerbrand-Versuchsflä­
chen in der Nähe von Husum durchgeführt. Die vollständigen Texte 
sämtlicher Tagungsvorträge werden demnächst in der Acta Horticul­
turae als Heft Nr. 117 mit dem Titel Fireblight erscheinen. 
w. ZELLER (Heikendorf)
Bericht über die Teilnahme am IX. EUCARPIA-Kongreß 
vom 16. bis 20. September 1980 in Leningrad 
In dreijährigem Turnus veranstaltet die EUCARPIA (Europäische 
Gesellschaft für Züchtungsforschung) einen Kongreß. Dabei wechselt 
der Tagungsort ebenso wie die Präsidentschaft zwischen West- und 
Osteuropa. Der neunte Kongreß fand unter dem Generalthema 
„Genetic Resources and Plant Breeding for Resistance" vom 16. bis 
20. September 1980 in Leningrad statt. Der Kongreß war, soweit es
Hotel, Transport etc. betraf, gut organisiert. Er litt aber unter einem
entscheidenden Mangel: Die technische Qualität der Übertragungsan­
lage für die Übersetzungen war so schlecht, daß kaum zusammenhän­
gende Sätze zu verstehen waren. Das wirkte sich besonders deswegen
negativ aus, da alle russischen Kollegen und einige der Kollegen aus
Ostblockländern ihre Vorträge auf Russisch hielten. Der Inhalt dieser
Vorträge konnte daher nur in den gedruckt vorliegenden Zusammen­
fassungen verfolgt werden.
Der Kongreß umfaßte eine Plenarsitzung am Eröffnungstag und 
drei parallel laufende Symposien am zweiten und dritten Tag. 
1. Resistenz gegen Krankheiten (Pilze, Bakterien, Viren).
2. Resistenz gegen Schädlinge (Insekten, Nematoden etc.). 
3. Resistenz gegen abiotische Umweltbedingungen.
Insgesamt wurden 95 Vorträge gehalten. Der Bericht bezieht sich
nur auf die Plenarsitzung und das Symposium 1. 
Kurzfassungen aller Vorträge (Russisch und Englisch) liegen in vier 
separaten Broschüren - aufgeteilt nach Plenarsitzung und den drei 
Symposien - im Institut für Resistenzgenetik vor und können von 
Interessenten ausgeliehen werden. 
In der Plenarsitzung am Eröffnungstag wurden grundlegende Fra­
gen der Resistenzzüchtung behandelt. Sie betrafen sowohl Resistenz 
gegenüber Umweltbedingungen als auch Resistenz gegen Krankheiten 
und Schädlinge. Mehrfach wurde darauf hingewiesen, daß die ver­
schiedenen Konzepte für dauerhafte Resistenz, wie Vielliniensorten, 
zeitlich und regional gestaffelter Anbau resistenter Sorten, Sortenmi­
schungen, horizontale Resistenz etc. weiter untersucht und angewen­
det werden sollten. FISCHBECK stellte die Frage, ob „horizontale" und 
„vertikale" Resistenz wirklich prinzipiell zu unterscheiden sind, oder 
ob nicht der Mangel an adäquaten Meßmethoden unspezifische 
( = horizontale) Resistenz nur vortäuscht. LUPTON forderte, in der 
Resistenzzüchtung - vor allem gegen obligate Parasiten - die Verwen­
dung von Majorgenen einzuschränken und nach dauerhaften Resi­
stenzformen zu suchen. Nach LUPTONS Ansicht darf in der Resistenz­
züchtung auch die Selektion auf physiologischen Streß (wie z.B. Kälte 
und Trockenheit) nicht vernachlässigt werden. Nach seiner Meinung 
ist es auch nötig, auf Toleranz gegenüber Herbiziden zu selektieren. 
Er erwähnte, daß die Metoxuron-Resistenz einfach vererbt wird. 
Im Symposium 1 wurden am zweiten und dritten Tag des Kongres­
ses neben allgemeinen Gesichtspunkten der Resistenzzüchtung vor 
allem Probleme der Resistenz gegen einzelne Krankheiten erörtert. 
Die weitaus meisten Vorträge befaßten sich mit Mehltau und Rost an 
verschiedenen Getreidearten. Dabei wurden Fragen der Selektion, 
der Genlokalisierung, der Resistenzübertragung, vor allem aus Wild­
arten, Probleme der Evolution und in mehreren Vorträgen Untersu­
chungen zur horizontalen Resistenz besprochen. 0DJNTSOVA teilte 
Ergebnisse mit, wonach in 25 Uredogenerationen des Weizenbraun­
rostes auf einer Sorte mit horizontaler Resistenz sich wesentlich 
virulentere Rassen entwickelten als auf einer anfälligen Sorte. Dies 
stimmt mit Untersuchungen von SCHWARZBACH am Gerstenmehltau 
überein, die FISCHBECK in seinem Vortrag erwähnte. Diese Ergebnisse 
lassen hoffen, daß die Kombination von verschiedenen Maßnahmen, 
wie z. B. Anbau von Sorten mit horizontaler Resistenz, Beobachtung 
des Virulenzspektrums in der Erregerpopulation usw. zur Schadens­
minimierung beitragen könnte. Gleichzeitig wird aber sichtbar, daß 
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auch hier nur bei genügender Diversität eine Art „Gleichgewicht·' 
zwischen Wirt und Parasit erreicht werden kann. 
LIND sieht als erstes Ergebnis seiner Untersuchungen am Roggen­
mehltau die Möglichkeit, durch Messung verschiedener Befallspara­
meter, dargestellt an Pustelzahl/cm2 und Inkubationszeit, und rekur­
rente Selektion Genotypen mit quantitativer Resistenz zu erzeugen. 
KOBYLJANSKI und SOLODUKHINA entwickelten kurzhalmige Rog­
genlinien mit semidominant monofaktoriell vererbter Mehltauresi­
stenz. Die Resistenzgene stammen aus Secale montanum. Nach ihren 
Angaben kann hoher Mehltaubefall in kurzhalmigen Roggensorten 
Etragsverluste bis zu 44% verursachen. 
Wenige Vorträge befaßten sich mit der Prüfung von Genbankmate­
rial. Hier berichtete LEHMANN ausführlicher über die Aktivitäten in 
Gatersleben, aus großen Sortimenten der Genbank resistente Genoty­
pen zu selektieren. 
Eine interessante Möglichkeit der Dezimierung einer Erregerpopu­
lation besprach SCHUM mit ihren Untersuchungen am Spinatmehltau. 
Die Mehltaupopulation ließe sich durch gezielten Anbau von drei 
Sorten mit unterschiedlicher Resistenz gegen die nur drei Mehltauras­
sen relativ leicht dezimieren, setzt man die entsprechende Koopera­
tionswilligkeit der Spinatanbauer voraus. 
Zur Selektion auf Kurzhalmigkeit beim Weizen im Gewächshaus 
verwendeten BEDÖ, BALLA und SZUNICS GA3, das keinen Effekt auf 
den Mehltaubefall zeigte und somit gleichzeitig die Selektion auf 
Mehltauresistenz ermöglichte. 
Am vierten Tag fand neben den Sektionssitzungen und der Gene­
ralversammlung der EUCARPIA noch eine Poster-Session statt. 
DüSBA und DousSJNAULT berichteten in einem Vortrag und einem 
Poster über den Stand ihrer Arbeiten zur Resistenz gegen Cercospo­
rella herpotrichoides Fron. Sie fanden in Aegilops ventricosa und 
davon abstammenden Linien eine gut ausgebildete Resistenz gegen 
Cercosporella bis zum Beginn der Halmbildung. Dann werden die 
Halme - unabhängig von ihrer Dicke - ziemlich schnell durchdrungen. 
„Capelle" verhielt sich zuerst ähnlich, die Ertragsbeeinflussung war 
aber größer als bei den früher reifenden Linien. Diese Arbeiten und 
die Diskussion mit Herrn DousstNAULT erscheinen mir für meine 
Untersuchungen zur Cercosporella-Resistenz des Roggens sehr nütz­
lich. 
Am fünften Tag bestand die Möglichkeit, das Vavilov-Institut und 
seine Laboratorien in Puschkin oder das All-Unions-Forschungsinsti­
tut für Pflanzenschutz in Puschkin zu besichtigen. Ich nahm an der 
Besichtigung des Instituts für Pflanzenschutz teil. Das hat sich nach 
meiner Meinung nicht gelohnt, da die ohnehin knapp bemessene Zeit 
zum größten Teil Einführungsvorträgen vorbehalten blieb, für Labor­
besichtigung und Diskussion mit den russischen Kollegen stand 
dadurch nur eine knappe halbe Stunde zur Verfügung. 
ZüCHNER (Grünbach) 
Workshop on insect pest management with 
microbial agents 
Recent achievements, deficiencies, and innovations 
Boyce Thompson Institute, Cornell University, Ithaca, New York, 
USA, vom 12. bis 15. Mai 1980. 
Vom 12. bis 15. 5. 1980 fand an der Cornell University, Ithaca, 
N.Y./USA, ein „Workshop 011 insect pest management with microbial
agents: recent achievements, deficiencies, and innovations" statt. Die­
ses internationale Arbeitstreffen, an dem ca. 200 Entomologen, insbe­
sondere Insektenpathologen, teilnahmen, wurde organisiert vom 
Boyce Thompson Institut (BTI) in Zusammenarbeit mit dem USDA
Insect Pathology Research Unit am Boyce Thompson Institute und
dem Department of Entomology Cornell University.
Die Leitung der Organisation lag bei Prof. Dr. D. W. ROBERTS 
(BTI). In das seit mehr als einem Jahr vorbereitete Programm war im 
Frühjahr 1980 kurzfristig die „Sektion Apfel" aufgenommen worden, 
und der Berichterstatter wurde eingeladen, die Diskussion dieser 
Sektion zu leiten und ein Übersichtsreferat zu halten über „Current 
status of control of apple tortricids with baculovirus in Western 
Europe". 
Eine Woche vor Beginn des o. g. workshop besuchte der Unter­
zeichnete vom 3. bis 9. 5. Forschungseinrichtungen und Institute der 
Cornell University des New York State Agricultural Experiment 
Station, Geneva, N.Y. und BTI. Das von Prof. R. HELGESEN (Depart­
ment of Entomology, Cornell) zusammengestellte Besucherprogramm 
bot eine ausgezeichnete Gelegenheit, Einrichtung und Forschungsvor­
haben kennenzulernen und mit amerikanischen Kollegen zu diskutie­
ren und Erfahrungen auszutauschen. Im Rahmen dieses Berichtes 
können verständlicherweise nur einige Schwerpunkte aus diesem sehr 
umfangreichen Programm aufgeführt werden. 
Da das Institut in Dossenheim in Kürze über eine Wetterstation 
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verfügen wird, galt das besondere Interesse der Ermittlung, Registrie­
rung und Speicherung meteorologischer Daten sowie deren Verwen­
dung in integrierten Pflanzenschutzprogrammen. R. HELGESEN und 
Mitarbeiter demonstrierten ein „monitoring system" für Luzerne­
Schädlinge, das in mehrjähriger Arbeit für den gesamten Staat New 
York entwickelt wurde. In diesem „alfalfa pest management pro­
gram" werden biologische und meteorologische Daten von insgesamt 
27 Standorten in ein Computerprogramm eingegeben. Das vor dem 
erfolgreichen Abschluß und der Einführung in die Praxis stehende 
Projekt ermöglicht eine für alle Standorte spezifische Prognose über 
Schadauftreten, wirtschaftliche Schadensschwellen und Bekämpfungs­
termine der wichtigsten Luzerneschädlinge, wobei Kulturmaßnahmen, 
wie richtiger Zeitpunkt des Luzerneschnittes, eine besondere Bedeu­
tung beigemessen wird. 
Ein ähnliches Vorhaben wurde von R. SEEM, J. T. TETTE und 
Mitarbeitern in Geneva für Schädlinge und Krankheiten am Apfel 
eingeleitet. Auch hier werden an zahlreichen Standorten meteorologi­
sche und biologische Daten kontinuierlich registriert. In einem 
Demonstrationsprojekt, dem 34 Apfelfarmen angeschlossen sind, 
konnten im Durchschnitt bereits 50% Insektizid- und 40% Fungizid­
Behandlungen eingespart werden. Die beteiligten Farmen zahlen zur 
Unkostendeckung $10,- pro acre. Besondere Beachtung fand der von 
C. A. SMITH u. a. entwickelte Blattnaßschreiber. Ebenfalls in Geneva
arbeitet die Gruppe um W. ROELOFS, die auf dem Gebiet der Phero­
monforschung international eine führende Stellung einnimmt. RoE­
LOFS und Mitarbeiter haben in den letzten Jahren u. a. 120 Tortrizi­
den-Pheromone analysiert und synthetisiert. Beachtenswert ist die 
rasche Umsetzung der wissenschaftlichen Ergebnisse aus dieser 
Gruppe in die Praxis. So entwickelt eine im Staat New York ansässige 
Firma geeignete Fallentypen zur Prognose bzw. Trägersubstanzen
(hollow fiber und chopped fiber) für Verwirrungsverfahren.
J. LEEPER und J. P. TETTE gaben einen Überblick über Probleme
der integrierten Schädlingsbekämpfung an Apfel in New York. Im 
Gegensatz zur Westküste der USA - mit dem Apfelwickler als wich­
tigstem und nahezu einzigem bedeutenden Schädling - zeichnet sich 
die Apfelfauna in den Neuengland-Staaten durch eine große Zahl von 
Schadinsekten aus, die zu intensivem Einsatz von Insektiziden zwin­
gen. Hauptschädlinge sind die in Europa nicht vorhandenen „plum 
curculio" Conotrachelus nenuphar H. und „apple maggot" Rhagoletis 
pomonella. Vergleichbar mit Westeuropa treten im Staat New York 
neben dem Apfelwickler eine Reihe von Schalenwicklerarten auf, die 
vielerorts von größerer wirtschaftlicher Bedeutung sein können als L.
pomonella. Da auch in den USA mit einem zunehmenden Einsatz 
synthetischer Pyrethroide im Apfelanbau gerechnet wird, versucht 
man pyrethroid-resistente Raubmilben zu züchten. 
Den am BTI arbeitenden Insektenpathologen stehen modernste 
Forschungseinrichtungen zur Verfügung. R. GRANODOS, A. Wooo 
und W. H. R. LANGRlDGE gaben anläßlich eines Besuches eine Über­
sicht über ihre Forschungsvorhaben auf den Gebieten „safety testing" 
und Virusvermehrung in Zellkulturen. 
M. J. TAUBER und J. P. KRAMER, Cornell University, vermittelten 
einen ausgezeichneten Überblick über das Ausbildungsprogramm für 
Entomologie-Studenten auf dem Gebiet der Insektenpathologie. In 
USA wird der Verwendung von mikrobiellen Krankheitserregern im 
Pflanzenschutz eine große Zukunftschance eingeräumt. Dies findet 
u. a. in der Zulassung von mehreren Viruspräparaten bereits einen
deutlichen Niederschlag.
Das vom 12. bis 15. 5. am BTI durchgeführte workshop ließ 
bezüglich der Organisation einige Wünsche offen. So fragte man 
vergeblich nach einer Liste der rund 200 Teilnehmer, und in dem erst 
wenige Minuten vor Beginn ausgehändigten, in sehr knapper Form 
gehaltenen Programm waren die Themen der Vorträge nicht abge­
druckt. 
In einer ersten Vortragsfolge gaben „Speakers and Panelists" einen 
Überblick über Fortschritte in der mikrobiologischen Bekämpfung in 
Westeuropa, Osteuropa, Afrika und Indien, Volksrepublik China, 
Australien, Japan und Südostasien, Nordamerika sowie Süd- und 
Zentralamerika. Danach folgten Vorträge und Diskussionen über die 
Verwendung der einzelnen Pathogene (Viren, Bakterien, Pilze und 
Protozoen). TtNSLEY, Oxford, UK, referierte über insekten-pathogene 
Viren und deren Verwendung im Pflanzenschutz. Der Referent führte 
aus, daß in den letzten 5 Jahren gerade auf diesem Gebiet außeror­
dentliche Fortschritte erzielt wurden, dennoch sei das gesamte Po­
tential dieser Krankheitserreger lange nicht erforscht und weitere 
weltweite Anstrengungen erforderlich. T!NSLEY betonte, daß insek­
ten-pathogene Viren bestehende Systeme (chemischer Pflanzen­
schutz) nicht völlig verdrängen oder ersetzen werden. Die große 
Zukunftschance dieser Viren liege in ihrer Verwendung im Rahmen 
integrierter Pflanzenschutzprogramme. 
Einen breiten Raum nahmen Vorträge und Diskussionen zur Ver­
wendung von Bazillus thuringiensis (Bt) ein. Mit Et-Präparaten wur-
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den in den letzten 5 Jahren in verschiedenen Agroökosystemen durch­
schlagende Erfolge erzielt. Nach JAQUE, Harrow, Ontario, Kanada, 
werden 1980 in den USA und Kanada ca. 2 Millionen acres behandelt, 
wobei auch Mischungen von Bt mit chemischen Insektiziden (z.B. 
gegen den Maiszünsler) Verwendung finden. MORRIS, Ontario, 
Kanada, berichtete über ein gemeinsames Projekt an der Ostküste von 
USA und Kanada, hier werden 160 000 ha Forst gegen Tannenkno­
spenwickler mit Bt behandelt. MORRIS bezeichnete Bt als das beste 
derzeit im Forst verfügbare biologische Präparat, dessen breitere 
Einführung in IPM-(Integrated Pest Management)Programme 
abhängt von einer genauen Kenntnis der Populationsdynamik der 
Zielorganismen und einer gründlichen Schulung der Pflanzenschutz­
berater. 
In einer Vortragsfolge über die Verwendung mikrobieller Krank­
heitserreger in integrierten Pflanzenschutzprogrammen wurden aus 
den Bereichen Sojabohnen, Baumwolle, Forst, Kokosnuß, Reis, Apfel 
und Arthropoden von medizinischer Bedeutung berichtet. Eine Wie­
dergabe der Ausführungen und Diskussionen würde den Rahmen 
dieses Berichtes sprengen. Von besonderem Interesse waren die Aus­
führungen von CHAPMAN, Lake Charles, Louisiana, der über neuere 
Untersuchungen mit dem stechmückenspezifischen Bazillus thurin­
giensis israe/ensis berichtete. Dieses Bakterium bietet gute Ansätze, 
die Überträger der wichtigsten Geiseln der Menschheit mit umwelt­
schonenden biologischen Mitteln zu bekämpfen. DICKLER, BBA Dos­
senheim, referierte in der Sektion Apfel über den derzeitigen Stand 
der Bekämpfung von Apfel-Tortriziden mit Baculo-Viren in Westeu­
ropa. Den Ausführungen schlossen sich mehrere Kurzberichte, u. a. 
von FALCON, Berkely, Kalifornien, JAQUE, Harrow, Ontario, BURGES, 
Littlehampton, England, F. LONGWORTH, Auckland, Neu Seeland, 
und D. E. PINNOCK, Adelaide, Australien, an. In Vortrag, Berichten 
und Diskussionsbeiträgen wurde aufgezeigt, daß Baculo-Viren zur 
spezifischen Bekämpfung von Apfel-Tortriziden gut geeignet sind. 
Die meisten Untersuchungen wurden mit dem Apfelwickler-Granu­
losevirus (CmGV) durchgeführt, in denen die gute Wirksamkeit des 
Virus gegen L. pomonella in vielen Ländern nachgewiesen werden 
konnte. Als wichtigsten nächsten Schritt in Richtung Praxisanwen­
dung wurde die Einbeziehung des CmGV in integrierte Pflanzen­
schutzprogramme bezeichnet. Dieser Schritt beinhaltet umfangreiche 
Untersuchungen über den Einfluß von CmGV auf die Apfelfauna 
sowie Studien zur Populationsdynamik der Schadinsekten, die nicht 
von CmGV erfaßt werden (insbesondere Schalenwickler). Gleichzei­
tig sollte die Wirkung anderer biologischer Insektizide (Baculo-Viren, 
Bazillus thuringiensis) auf Apfelschädlinge im Freiland intensiv über­
prüft werden. 
In der folgenden Vortragsreihe berichtete DULMAGE, Brownsville, 
Texas, und SHAPIRO, Otis, Massachusetts, über Fortschritte bei In­
vitro- bzw, In-vivo-Produktion von mikrobiellen Krankheitserregern. 
Am Beispiel des „Gypsy moth NPV" zeigte SHAPIRO sehr deutlich, 
daß auch bei In-vivo-Produktion drastische Kostensenkungen möglich 
sind, und zwar von 20 US-$ pro acre im Jahr 197 5 auf 9 US $ pro acre 
1979. FALCON, Berkely, Kalifornien, unterstrich in seinem Referat die 
Bedeutung der Formulierung und der Applikationstechnik biologi­
scher Präparate. SHADDUK, Dallas, Texas, vermittelte einen Überblick 
über Sicherheitsprüfungen mit mikrobiellen Krankheitserregern; und 
MILDENBURGER, Darmstadt, beendete diese Vortragsreihe mit einer 
Übersicht über den derzeitigen Stand der Zulassung von biologischen 
Pestiziden, wobei im wesentlichen die Situation in USA und der 
Bundesrepublik Deutschland aufgezeigt wurde. 
In der anschließenden Vortragsfolge wurde eine Reihe von Proble­
men angesprochen, die eine breitere Anwendung von mikrobiellen 
Krankheitserregern ermöglichen sollen. AL-AIDROOS, Montreal, 
Kanada, berichtete über Möglichkeiten der genetischen Veränderung 
und der damit verbundenen Erhöhung der Pathogenität der Erreger, 
BuRGHOLDER, Madison, Wisconsin, referierte über Einsatzmöglich­
keiten von Substanzen, die das Verhalten der Insekten beeinflussen 
(z.B. Pheromone), in Verbindung mit lnsektenpathogenen und HAR­
PER, Anburn, Alabama, sprach über synergistische Beziehungen zwi­
schen biologischen Präparaten. Abschließend unterstrich LEON, FAO 
Rom, Italien, die besondere Eignung von Insektenpathogenen für ihre 
Verwendung in Pflanzenschutzprogrammen in Entwicklungsländern. 
Produktion und Anwendung der Pathogene sind hier aufgrund der 
besonderen Arbeitspersonalsituation und • der Betriebsstruktur 
wesentlich günstiger als in Industrieländern. 
Insgesamt vermittelte dieser workshop einen ausgezeichneten 
Überblick über den heutigen Stand der Entwicklung und der Verwen­
dung mikrobieller Krankheitserreger zur Schädlingsbekämpfung. 
Dem Berichterstatter bot sich die besondere Gelegenheit, die eigenen 
Untersuchungen in einem internationalen Fachkollegenkreis zu disku­
tieren und wichtige Informationen und Anregungen im persönlichen 
Gespräch mit den ausländischen Wissenschaftlern zu sammeln. 
ERICH DJCKLER (Dossenheim) 
Julius-Kühn-Preis 
In diesem Jahr wird wieder anläßlich der Deutschen Pflanzenschutzta­
gung der Julius-Kühn-Preis für hervorragende Arbeit auf dem 
Gesamtgebiet der Phytomedizin verliehen. (Vgl. Nachrichtenbl. Deut. 
Pflanzenschutzd. 31, 1979, S. 139.) Der Preis wird für hervorragende 
Arbeiten an Wissenschaftler unter 40 Jahren verliehen. Die Auszeich­
nung ist mit einem Geldpreis von 3000,- DM verbunden. Arbeiten, 
die innerhalb der vergangenen drei Jahre in einer wissenschaftlichen 
Zeitschrift veröffentlicht wurden oder zur Veröffentlichung angenom­
men wurden, sind von den Bewerbern in drei Exemplaren bei der 
Geschäftsstelle der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft, Gri­
sebachstraße 6, 3400 Göttingen, einzureichen. Einsendeschluß ist der 
1. März 1981. - Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Stellenausschreibung 
Bei der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Messeweg 11/12, 3300 Braunschweig, Fernruf 05 31/3 99-1 - For­
schungseinrichtung im Geschäftsbereich des Bundesministers für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten - ist für die Untersuchungs­
stelle für Bienenvergiftungen zum frühestmöglichen Termin die Stelle 
eines(r) 
wissenschaftlichen Mitarbeiters(in) 
im Angestelltenverhältnis zu besetzen. Für das Arbeitsverhältnis gilt 
der Bundes-Angestelltentarifvertrag (BAT). Die Probezeit beträgt 
sechs Monate. 
Vergütung: 
Vergütungsgruppe II a BAT mit Aufstiegsmöglichkeiten. 
Aufgabengebiet: 
Chemische und biologische Untersuchungen von Bienenvergiftungen 
durch Pflanzenbehandlungsmittel. Dabei sind sowohl von Imkern 
eingesandte Bienen-, Pflanzen- und Wabenproben auf Rückstände zu 
untersuchen als auch selbst geeignete und neue Nachweismethoden zu 
bearbeiten. -
Anforderungen: 
Abgeschlossenes Hochschulstudium der Chemie, Promotion er­
wünscht; erwartet werden Erfahrungen auf dem Gebiet der Rück­
standsanalytik und gute organisatorische Fähigkeiten zur selbständi­
gen Betreuung des Arbeitsgebietes sowie Interesse an Verwaltungs­
arbeiten. 
Die Bundesanstalt ist bei der Beschaffung einer familiengerechten 
Wohnung behilflich; ggf. können Trennungsgeld und Umzugskosten 
gewährt werden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, 
beglaubigten Abschriften der Prüfungs- und Beschäftigungszeugnisse, 
Verzeichnis der Veröffentlichungen und - soweit vorhanden - Nach­
weisen, daß der/die Bewerber(in) als Schwerbehinderte(r) oder aus 
anderen Gründen bevorzugt unterzubringen ist, werden bis zum 
16. März 1981 an die obige Anschrift erbeten. 
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